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WIENEEGEMEINDERAT
Sitzung vom3 .Februar 1931 .

Bürgermeister Seitz cröffnet nach 17 Uhr die Sitzung undorklärt :
" IchhabebeiDurchsichtdesProtokollesderletztenSitzunggefunden,dass
Herr . . Dr.ArnoldAcusserungenübereinenhöherenBoamtendesWienerMa¬
gistrates gemachthat ,die ganzunzulässig sind !DerBürgermeisterzerliest
einzelneStellondieserRedeundfährt fort :"GemeinderatDr .Arnoldhatin
diesem Zusammenhangeauch das Vorgehen des betroffenden Beamten als Erpres¬
sungbezeichnet .

Dieses Vorgehen gegenüber einem Beamten ist absolut ungchörig .

IcherteiledaherdemHerrnGR. Dr.Arnoldgemäss§ 11derGeschäftsordnung
eineRüge. DemHerrnGR,Merbaul,dorwährendderAusführungendesHerrnGR.
Dr . Arnolddazwischengerufen hat :" Dasist ein Wahsinn ,das ist ja blödund
eine Gemeinheit !" rufeich wegenseiner unqualifizierbaren Acusserungzur

Ordnung. "
Es wird in die Tagesordnungeingegangen und dieSpezialdebatte

übordenRechnungsabschlussder VerwaltungsgruppeIIIfortgesetzt .
GR. rinSchlösinger( . . )beschäftigtsichmitderErzichungsan¬

stalt in Eggenburg. Esist eineteureAnstalt ,derenKostenin jedemJahre
wachsen,währendder Stann der Zöglinge im Abnchmenist .Auf rund 3Zöglinge
kommtein Angestellter .So erklärt es sich ,dass die Verpflegsgebührenvon ' 5
Schilling im Tag auf ' 90Schilling gestiogen sind .Die Gemeinde wendet also

auf die Anstalt ungeheurc Beträge auf und hat dafür ungeheure Misserfolge
zu verzeichnen .Da standen vor kurzemzwei über 14 Jahre alte Zöglinge ,die
schonvorher ein Sakrileg begangenhatten ,vor Gericht ,da 'sie wiedrin
eincKapelleeingebrohenhatten .DerRichtersahsichzudemAussprüchge¬
nötigt :" EuchBubendaobenist schongarnichtsmehrheilig . "Dasistdas
vernichtsndste Urteil über die Anstalt .Die Zöglinge werdensystematischzur
Missachtung gegen die Religion erzogen .Ebensowenigwie die Religion ist den

ZöglingendasEigentumheilig .DastandenzweiBurschenvorGericht ,dieförm¬
liche Raubzügeunternommenundin einemMonatallein 6 Einbrücheverübthat¬
ten ,dasalleswährendderArbeitszeit.IndieserGerichtsverhandlungkam
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ganzdoutlichzu Tage ,dasscs in der Anstaltan der nötigenAufsicht
fchlt .EinervondnangeklagtenZöglingenist neunmaldurchgebrannt.
Dasalles kommtdavon ,dass der Dircktorder Anstalt Heogerzu schwachist .
DerDircktorfragtzumBeispieldieZöglinge,wassic zuessenwünschen
und sagt ihnen ,sie mögenihr eine Speiskarte zusammenstellen,nachderersich
richtenwerde .DenZöglingenwirdes freigestellt ,obsie arbeitonwollen.
Unddas führt zu dengrösstnnMisständen .Sohabensich die Zöglimgeinder
Tischlerwerkstätteselbst Leisten für Einbrüchehergestellt .Dagegen
betreibennichtnurdiegrossen,sondernauchdiekleinenZöglingedas
Rauchen .ImsogenanntenHeegerheimhabendie Zöglingeauch ein Mädchenim
Schlafsaalgchabt .EinErzichermerktedas,wehrteaberdenJungennicht .Wenn
sich Erzicher über Zöglinge beschweren ,stellt sich der Direktor aufdie
SeitederZöglinge .Manchmalist derDircktorschrhart .Sohat er . . ,obwohl
mehrereWohnungenin derAnstaltfreistehen ,6 Pensionistenfamiliengekündigt,
dagegenunternimmter nichtsgegenwinenErzicher ,drbetrunkenin dieAn-¬
stalt kommtundseineFrauimRauschso misshandelthat ,dasssie 1oTage
krank war . AndercErzicher ,die auf Zucht und Ordnung schen ,werdendiszi¬

pliniert .SeinenGünstlingengegenüberspartDirektorHeegermitdemGomeindc-¬
geld nihht .Somwurdein dr Wohnungeines seiner GünstlingeeinParkettboden
voneinemWienerTischlerum700Schillinghergestellt unddieserBoden
dannwiederaufgerissen undvoneinemEggenburgerTischler gemacht .Geschicht
dasalles mitGemeindegeld?DenBeamtenwerdenUeberstundenmit100Schilling
undmehrimMonatvergütet ,ohnedassUeberstundengemachtwerden. Wennden
Bubenein Anzugnicht gefällt ,roissen sic ein Lochhinein ,undsie
bekommensofort einen neuenAnzug .

Dic Zustünde in der Anstalt

sindunhaltbarunddieMinderheitlehntjedeVerwntwortungfürsieab(Bei-¬
fall bei dr . . )

GR ,Stöger( . . )bezeichnetes als ausserordentlichschmerzlich,
dass in der Stadt dr Liede .in einemJahre mehrals 3000Menschenihrem
Lebengewaltsamein Endezu setzenversuchtan .DieZahlder Obdachlosenist
ungcheuergross . Wiederholtist es vorgekommen ,dass Aufnahmesuchendewggen
Ueberfüllung des Obdachlosenasylsabgewicsenwurden .Ich habe ,sagtder

Redner ,umOsternselbstimObdachlosenheimübernachtet ,umdieZuständeim
Obdachlosenheimkennenzu lernen ,undkannnur bestätigen ,dass das ,wasda¬
tüber hier im Gemeinderat orzählt wurde ,richtig ist .250 Männerschlafen
in einem Saal .Strohsäcke ,Pülster und wirkliche Deckengibt es nicht .In
Budapest werden die Obdachlosen viel humaner behandelt .Ein grosser Uebel¬

stand ist es auch ,dass die anständigenMenschenzusammenmit demstadtbe¬
kanntenGesindelschlafenmüssen .Daswarfrühernicht der Fall . Esist die
höchsteZeit,endlich einmalalle imAsylvorkommendenUebelständezubesei¬
tigen .( Beifall bei der . . )
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GR. Dr .Arnold( . . ) nimmtnunStellungzu der ihmvomBürgermeister
erteilten Rügeunderklärt ,dass er sich durchdie Rügedes HerrnBürger¬
meisters die Redefreiheit nicht beschränkenlasse .Nachder Erwiderungdes
VorsitzendenGR. Weigl ,dass voneiner Einschrähungder Redefreiheitkeine
Redesein könne,erwidertProf .Dr .Tandlerauf die AusführungenderRedner
der Minderheit .Aufdie Ausstellungen ,dass für dieMutterberatungsstellen ,
Kindergärtenusw .dasWohlfahrtsamtungeheuerhoheBaukostenbeiträgezahlen
müsse,antwortetProf .Dr .Tandler ,dass . . eineMutterberatungsstelleim
Ausmassevon120QuadratmeternBodenfläche38 . 400Schilling kostet .Eingebaute
Kindergärtenkosten32. 000Schillingundfreistchende69. 000Schilling,
durchschnittlichalso 13 . 000Schilling .DabeimussmanaberauchinBetracht
zichen ,dass die Anstalten wirklich mustergiltig sind . Wirwollen die Kinder
zu besseren Menschen machen und die Menschen kann man nur durch Schönheit

erzichen . EineReihevonInstituten habenbereits in diesemSinneihrenZwock
erfüllt,ein Beweis ,dass unserSystemdas richtige ist . Esdarf sich . B.bei
einem Kindergarten nicht um den Kindergarten allein ,sondern auch umdie

ErweckungdesSchönheitssinneseines jedenMenschenhandeln .Prof .Dr .
er wordeTandler spricht nun ausführlich über Eggenburg und erklärt ; dieAusstellungen

derFrauGemeinderätinSchlösingergenauestens" ,erhebenunddanndarauf
entsprechendantworten .ImObdachlosenheimsind eine ganzeReihevonVer-¬
besserungengegenüberderfrüherenZeitdurchgeführtworden .Nachdemalten
Statut wurdeein Obdachloser :1 zumBeispiel schon nach 14 Tagenaufdie
Strassegesetzt ,währender jetzt monatelangimAsylbelassenwird. Wenn
GR. Stöger ,sich darüberbeschwert ,dass sich die Obdachlosenheutenurmit
Zeltblättern zudecken ,so haben sie früher auch nicht einmal Zeltblätter ge - ¬
habt .Undwennsie heute auf Drahtnetzenliegen ,so sind sie früher aufHolz- ¬

pritschengelegn. St. R.Tandlerersuchtschliesslich ,demRechnungsabschluss
seiner Verwaltungsgruppe die Zustimmung zu erteilen .( Lobhafter Beifall bei
der Mehrheit ) .

Es wird sodann in die Spozialdebatte dn Verwaltungsgruppe für
Wohnungsweseneingegangen .

GR. Kunschak( . . )erwidert auf dic AusführungendesSt. . Weber
in dr Generaldebatte über den Rechnungsabschluss .St . . Weberhat zunächst

bestritten ,dass im Jahre 1926für das Jahr 1927ein Notsta ndsprogrammbo- ¬
schlossenwordensei .Tatsächlichwurdeamtlichdas damaligeProgrammals

ein "Arbeitsprogrammzur Milderungder Arbeitslosigkeit und vomdamaligen

RoferentenStadtratSiegelausdrücklichauchals Notstandsprogrammbezeichnet.
St . . Weberhat ferner behauptet ,dass dieses Programmnur 5000Wohnungen

umfasst habe und dass die von mir genannte Zahl . 232nicht die Zahl derin
diesemProgrammenthaltenenWohnungen,sonderndie PräsidialzahldesAktes
sei .EinesolcheVerwechslungsollte maneinemGemeinderatwirklichnichtzumu¬
ton . IchhabedenAkt5232garnichtzurHandgehabt ,sonderndenAkt597486
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derin derGemeinderatssitzungvom15 .Dezember1926zurVerhandlung
gestanden ist und der eine Zusammenstellung von städtischen Baugründen

für die im Jahre 1927 zu errichtenden Wohnhausbautenenthält .DieZusammen¬
stellung nennt nun am Schluss unter Einbezichung von 300 Wohnungenin

Siedlungshäuserndie Summevon5532Wohnungen .Daich in meineRechnung
die Siedlungsbauten nicht einbezogen habe ,so ergibt sich für die Zahl
der Wohnungenin den Wohnhausbautendie von mir seinerzeit genannteZahl
von 5232 .Es ist also nicht mir eine Verwechslung der Wohnungszahl mit

einer Aktenzahlm sondern dem Stadtrat Weber die Verwechslung eines Aktes

unterlaufen( HörtHörtundBeifall bei dr . . )SolcheVerwechslungenvon
Aktengehörenaber offenbarzu dennormalenErscheinungenderWohnbauverwa!
tung .Denndie Berichterstattung über die Wohnhausbautenzeichnctsich

durcheineausserordentlicheUnklarheit,ja durchunwahreBehauptungenaus
( HörtHörtbei der . . )SomwirdzumBeispielin denMitteilungenausSta-¬
tistik undVerwaltungderStadtWich ,. Sonderheft ,Jahrgang1928berichtet
dass im Dezember19266000Wohnungenbeschlossenwordenscien undnicht
wicich bewicsenhabe ,5532undnicht ,wieStadtratWebererklärte ,5000.
undin demBerichtheisst es sogarweiter ,dassdieseZahlvonWohnungenim
Laufe des Jahres 1927 erstellt wurde ( Hört Hört bei der . . ) ,während in

Wirklichkeitder Grossteilder WohnungenimJahre1928undein Teilerst
im Jahre 1929fortiggestellt wurde .Diese amtliche Publikation desMagistra¬
tes soll die Unterlagefür wissenschaftlicheForschungenbilden . Oderim
Rechnungsabschluss für 1929 wird nach dem Stand vom 31 .Dezember1929

die Zahl der Wohnhhausanlagen mit 212 und die Zahl der Wohnungenin den
Wohnhausanlagenmit 33 . 021angeführt ,während im Statistischen Jahrbuch

Zahlender Stadt Wien für 1929 dior . 210bezw. 31. 105genanntwerden .Auch
sonst finden sich solche Differenzen . Esist unmöglich ,sich in dicsom
Gestrüpp von immerwchcelndenZiffern und Bezeichnungendereinzelnen
Wohnhausanlagen zurechtzufinden . Wenndaher einem Gemeinderat einmal Fchler

unterlaufenwürden,hättemannicht dasRecht ,vonFlüchtigkeitsfehlernzu
reden . St . . Weberhat auh meine Amgabeüber die Verzögerung der Wohnhauslaut
bestritten .Nunhabe ich in meinen Ausführungennur jene Wohnbautätigkeit
dor Gemeinde behandelt ,die systematisch erfolgt ist .Systematisch gepflegt
hat die Gemeinde den Wohnbau erst mit dem Wohnbauprogramm 1923 .Wasvorher

war ,war ein Tasten ,eim Suchen. St . . Weberbezicht auch dieWohnbauten
vor 1923in seine Ausführungenein ,wasmeinerMeinungnach nichtrichtig
ist .Ich kannnur dabei bleiben ,dass beginnendmit domJahr 1924undondend

mit 1929 die Wohnhausverwaltung die Aufgabe hatte ,12 . 232Wohnungen her - ¬

zustellen . St .RzWeber kommt zu dem Ergebnis ,dass Ende 1929 nur 558 Woh - ¬

nungennochnicht begonnenwaren .Ich bin auch für diesesGeständnis
dankbar ,da bis dahin : die Tatsacheimmerlobhaftbestritten
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dass die Gemeinde mit den Wohnhausbauten im Verzug sci .DieDifferenz

zwischendenStadtrat Woberundmir bestcht in der Zahlder Wohnungenmit
denen die Gemeindeim Rückstandgeblieben ist .NachdenRechnungsabschlüs -¬
sen wurden bis Ende 1929 insgesant 37 . 90hWohnungenin Bau genommenund
nach dn Boschlüssen des Gemeinderates wurde ein Programm von 12 . 232Woh¬

nungenaufgestellt ,sodasssich eine Differenzvon . 328ergibt . St. . Weber
meint ,dass ich die Sicdlungsbautenüberschenhabe . Ichhabe sie nichtüber¬
schen ,dennich habesie schonbei der Aufstellungdes Programmesnichtbe¬
rücjsichtigt .Aberselbst wennmanauchdie SiedlungsbautenderGemeindein
Betracht zicht ,orgibt sich bis Ende1929 noch immerein Rückstandvon3 .

. 071Wohnungen.St . . Weberhat in seine Berechnungauchdie jenigenBau¬
ten einbezogen ,die die Genossenschaften mit Kredithilfe der Gemeinde

erbaut haben,nämlich 1981 Wohnungen ,was ganz unzulässig ist,da dasnicht
Gemeinde ,sondern genossens chaftliche Bauten sind .Dass die Gemeindemit
ihren Wohnhausbautenin Verzugist ,dafür gibt es auchungewollteZeugen
wie . B .den St . . Tandler ,der in den Rechnungsabschlüssen seiner Gruppe
eine Reihe von ninhtausgeführten Bauten von Kindergärten undKinderhorten

ausweist . Ichhabeseinerzeitdaraufverwiesen ,dassbei demBauinder
Zelleborgassedie Baubewilligunglängst schongegebenwar ,währendderBau
erst als projektiert in einenWohnbauporgrammaufgeschienensei ,undSt . R.

Weberhat darauf erwidert ,dass es sich nur umdieBaube- ¬
willigung ,nicht aberumdie Genehmigungdes Projektesgehandelthabe-¬
BeiprivatenBautenwirddie BaubewilligungnuraufGrundgemuausgear¬
bei teter Pläneerteilt .Manmussdaher fragen ,auf wasfür Unterlagendiese
Baubewilligungerteilt wordenist . St .. Weberhatauchunsmitgeteilt ,dass
die 2000Wohnungen,die jetzt mit Hilfe der Bundeswohnbauförderungerrich¬
tet werdensollen ,kein Plus zumWohnbauprogrammdarstellen ,sondernindas

nor male
normale Bauprogrammeinge rechnet werden .Das/Bauprogrammfür 1931 wirdal¬

so auf 4oo0Wohnungenreduziert . St . . Weberhat auch erklärt ,dass beiein¬
zelnen Bauten Ersparungen erzielt wurden,mit denen ich nicht gerechnet habe
Ich habe mich mit diesen Ersparnissen nicht beschäftigt ,weil ich keine Po¬

lemikmiteinemToten ,undzwarmitdemverstorbenenStadtratSiegel,führen
wollte . Wirhabendie MethodenSiegelssowohlin technischerals auchin
finanziellerHinsichtsehrkritisiert .DieErsparungenbeieinzelnenBau¬
ten wurden nämlich erzielt ,weil diese Bauten weit über das wirkliche Erfor¬

dernis hinaus kalkuliert wurden sind . WährondzumBeispiel im Jahre 1927
einc Wohnungmit 13 . 000Schillingveranschlagt wurde ,kostete
die gleiche Wohnungin früheren Jahren laut Voranschlag 16 . 000und17 . 000
Schilling .Dassbei solchen MethodenErsparnisse erzielt werden,istledig¬
lich auf die saloppeVeranschlagungzurückzuführen. St. . Weberhatuns
auchgesagt ,dass für den Wohnhausbau598MilllionenSchilling Kreditezur
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DasHochhausinderWähringerstrassewirdnichtgebaut.
DerGemeinderatsausschussfür allgemeineVerwaltungs¬

angelegenheitenhat am12. September1928die Niederlegungdesehemaligen
BürgerversorgungshausesanderEckeWähringerstrasse-Spitalgassebeschlos-¬
sen .Gleichzeitig wurde das Projekt der Erbauung eines Hochhausesandieser

Stelle in Erwägunggezogen .Die Vorarbeitenzur AusführungdiesesProjektes
warenschonsehrweitgediehen,sodassdieArbeitenin dernächstenZeit
hättenin Angriffgenommenwerdenkönnen .Dieinzwischeneingetretenefinan-¬
zielleEinbusse,diedieGemeindeWiendurchdieAbgabenteilungerleidet,
unddie Errichtungeines Hochhausesmit denMittelnderBundeswohnbauhilfe
in derHerrengasse,wozuderBundalsosechzigProzentdesBaukapitalszu
nur 1øigerVerzinsungbeisteuert,habendenBauin der Währingerstrasseun- ¬
möglichgemacht .Hierüberberichtete Stadtrat WeberdemAusschussfürWohnung
wesen .In seinemBericht wies Stadtrat Weberauf die schon sehr weitgedie - ¬

henenVorarbeitenhin .In demHauswarenin derHauptsachegrosseWohnungen
( dreibisfünfZimmer) ,Büro-undGeschäftsräumevorgesehen.ImEntwurfdes
Architekten Frass war ein normal hoher Flügelbau und ein Mitteltrakt von

sechzehn Stockwerkenenthalten .Die KreuzungWähringerstrasse -Spitalgasse
war sicherlich hervorragend geeignet ,einen Monumentalbaudieser Artaufzu - ¬

nehmen .In diesemBausollte auchdie KarlSeitz Lesehalleerrichtetwerden.
Daserste HochhausprojektmusstedurchdasStadtbauamteinemgründlichen
Studium unterzogen werden .Wie gründlich das Studium vom Stadtbauamt ange - ¬
stellt wurde,geht daraus hervor dass Brandversuche an verschiedenen Konstruk - ¬
tionen durchgeführt wurden ,um ihre Widerstandsfähigkeit gegen die Einwir - ¬

kung des Feuers einwandfrei klarzustellen .Diese Versuche sind in der gesam - ¬
ten Fachwelt mit grossemInteresse aufgenommenworden .Sie behaltendauerndenWert .

Die Gemeindeverwaltunghat sich nur schwerentschlossen ,vonderEr- ¬richtung des HochhausesAbstandzu nehmen .Massgebendhiefür warinsbesondere
auch die inzwischen eingetretene Wirtschaftskrise ,die unter anderemauchzur
Folge hatte ,dass grosse Gebäudekomplexein der Inneren Stadt ,die früher von
Bankenbenützt wurden ,frei und vermietbar gewordensind .

Es wurde die Frage aufgeworfen ,ob an Stelle des Hochhauses nicht ein
normaler Wohnbauerrichtet werdensoll . Esist sicher ,dass Kleinwohnungenan
dieser hervorragenden Verkehrsstelle nicht am Platze wären .Daher wurden die - ¬
se wertvollen Baugelände für eine zukünftige Verbauungmit einem noch in kei - ¬
ner Weise fixierten Bauwerk vorbehalten .Bis dahin wird das abgeräumte Gelän - ¬
de als Parkanlage dienen .Auf demGelände befindet sich ein alter Baumbestand
der sich in eine Gartenanlagenatürlich einfügenwird .DiesevorübergehendeNutzung wird - vonder Bevölkerung sicherlich lebhaft begrüsst werden ,Mitder
Herstellung der Grünfläche soll schon in der nächsten Zeit begonnenwerden .
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Verflügunggestandenseien ,jedochnur553Millionenverausgabtwordenseien.
Wir haben also Minderausgaben von 15 Millionen Schilling .In dnRechnungs¬

abschlüssenaberhabenwirübersolcheMinderausgabensehrwenigerfahren .
DerRechnungsabschluss1921weist für denWohnhausbauAusgabenvon64 ' 2
MillionenSchillinggegenüberdemVoranschlagvon59 ' 1MillionenSchilling
aus .Der Voranschlag wurde also um ' 1Millionen Schilling überschritten .Für

1925waren90 ' 8MilliononSchillingveranschlagt ,lautRechnungsabschluss
wurden95 ' 8Millionen Schilling ausgegeben ,als o eine Ueberschreitungum
5 MillionenSchilling .Für das Jahr 1926warenfür denWohnungsbau96Millio-¬
nen Schilling veranschlagt .Laut Rochnungsabschluss wurdon 116 ' 7Millionen

Schilling verausgabt,eineUeberschreitungum20 ' 7MillionenSchilling .Im
Jahre 1927habenwir Minderausgabenvon24 ' 2MillionenSchilling ,imJahre
1928 schon wieder eine Uoberschreitung von 15 ' 5Millionen Schilling undim
Jahre 1929eine Ueberschreitungvon15 ' 2MillionenSchilling .LautRechnungs¬
abschlüssenhabenwir also von1924bis einschliesslich 1929eineGesamt¬
überschreitung des Voranschlages von 37 ' 4Millionen Schilling .Der Widerspruc

zwischen den Angabendes St . . Weber ,dass um15 ' 2Millionen Schilling weniger
verausgabtwurde,unddenAusweisender Rechnungsabschlüssemussunbedingt
aufgekbät werden .Im Laufe der Jahre wurdeauch eine Reihe vonZuschusskre¬
ditenbewilligt .Weberhat sie in seincBercchnungeinkalkuliert ,obwohl
wenigerals vorhergeschenverausgabtwordenist . Wieist manalso zu denZu¬
schusskrediten gekommenund hat St . . Broitnerdas Kriterium derUnvermeid¬
barkeitdiesenZuschüssenzuerkannt ?AuchdarüberwollenwireineAufklärung.
Weberbehauptetauch ,dass die Gemeindemit demBauvonWohnungennichtin
Vorzugist .DieFeststellungder Minderausgabenjedochist eineBestätigung
dafür ,dass die Gemeindemit rund3000Wohnungenfaktisch in Verzugist .
WonnSieIhrProgrammerfüllthätten,wärensolcheMinderausgabenumdenk¬
bar .DieRededes St . . Weberwarder Versuch ,denMohrenreinzuwaschen ;derVer¬
such ist aber völlig misslüngen .( Lethafter Beifall bei derMinderheit ) .

GR. Holaubek( . . )spricht über die Wohnungsvergebung .EinWoh- ¬
nungswerber ist schon 5 Jahre beim Wohnungsamtals bedürftig vorgemerkt .Seine

Wohnungbesteht aus ZimmerundKücheundwirdvon9 Personenbewohnt .Bei
einer Vorsprache im Wohnungsamt erklärte er ,dass er früher eine Wohnungbe - ¬

käme,wenner Protektionhätte ,da sein Bruder ,der sozialdemokratischorgani¬
siert ist ,durch einc Intervention eines sozialdemokratischen Bezirksæætes

sehr bald zu einer Wohnunggrkommensei .Daraufhin hat der BeamteeinenGe¬
meindewachmanngerufen ,der von demWohnungswerberdas Nationaleabverlangte .
DerMannhat sich geweigert ,sein Nationaleabzugeben ,darauf sind zweiGemein¬
dewachmänner als Sukurs gekommen und nun haben die drei Gemeindewachmänner

den Mannin eine kleine Kammergeführt uund ihn dort auf einemInrusabett
verprügelt .( Hört Hörtrufe bei dr Minderheit ) .Der Betreffende hat selbstver - ¬
ständlich die polizeiliche Anzeige erstattet ;bei dr polizeilichen Unter¬
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suchungwurdenauchVerletzungenbezw .Wundenals FolgenderVerprügelung
konstatiert .Solche Zustände sind unerhört und müssenraschestensabge¬

schafft werden .DasKleineVolksblatthat unlängsteine Notizgebracht,wo¬
nach ein sozialdomokratischer Hausherr die Wohnungenvon Parteien ,die

eine Gemeindewohnungbekommen,in ein Stundenhotelumwandelt,trotzdemer
sie demWohnungsamtzur Verfügungstellen sollte .Solange bei derWohnungs - ¬
vergebungsolcheZuständeherrschen,könnenwirdemRechnungsabschlussunse-¬
re Zustimmungnicht geben .( Beifall ) .

GR. Daffinger( . . ) kommtauf denvorzweiJahrenerfolgtenHausein
sturz in der Alserbachstrassezu sprochen .In demHauswohnten25Parteien ,
jetzt nur mehr 16 ,da die Vorderfront niedergegangen ist .Nun wurde dieses Hau

verkauftunddr neueEigentümerhatdiese16Parteiengekündigt ,daereinen
Noubauaufführenwill .DasGerichthat die Kündigungenbestätigt .MeinerMeinu
nach hat die Gemeinde an dom Zusammenbruch des Hauscs auch Schuld ,da sie or¬

laubthat,dassmanin dommehrals hundertJahrealtenGebäudedreiPfeiler
entferntunddafürTrägereingezogenhat .Dieübriggebliebenenzweioderdrei
PfeilorhättendanndasalteHaustragensollen .DakannmanvoneinerSorg¬
falt des Statdbauamteswohlnicht sprechen .Nunsoll das allcs an denarmen
Mieternausgehen. RednerbittetStadtratWeberdievorderDelogierungstehen
den 16 Parteien diesos Hauscs unterzubringen .( Beifall bei der Minderheit )

Stadtrat Webersagt ,dass manaus demZahlenmaterial ,dasStadtrat
Kunschakheute über die Wohnbautätigkeit vorgetragen hat,nicht klugwerden

konnte .Jodonfallsmüssefestgestellt werden ,dass er seine Rollegewochselt
hat . Erhat immerbetont ,dassdieGemeindezuviel baue ,währendor heutefin¬
det ,die Gemeindehabe zu weniggebaut .Er ist zumVerteidiger des Wienerkom¬
munalen Wohnbauprogrammes geworden .

Stadtrat Kunschak: Ichbin nur für die EinhaltungderBeschlüsse
desGemeinderats !

StadtratWober: SiehabenganzfalscheZahlenangeführtundsind
scheinbar von Ihrem Sckretariat hineingelogt worden !

Stadtrat Kunschak :Ich habe aus demAmtsblazzzitiert .Dannist
der Rodakteur des Amtsblattes ein Fälscher !

StadtratcWeber WasSie hier aufgeführt haben,ist nichts weiter

als Ziffernspielerei !AusdemRochningsabschlussfür 1929gehtklar hervor ,das
wir nur mit 558 Wohnungenim Verzugsind .Dawir mehrals 37 . 000Wohnungenfer
tiggestellthaben,spieltdasgarkeineRolleundcs ist ganzrätselhaft,wie
Stadtrat Kunschakzu der Bchauptungkommt,esfehlten 3000Wohnungen .Selbst

wennwirmitmehrWohnungenin Verzugwären,spieltdaskeineRolle,gswürde
sich dann die Fertigstellung des Bauprogrammesvielleicht umein Jahrver¬
zögern,wie wir einmal schon ein solches Bauprogrammumein Jahr früher vollen¬

dethaben .AberwirwerdenunserWohnbauprogrammrestloserfüllen,wiewireben
91
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alle unsereVersprechungenerfüllen . Wirmachenos nichtso wiederBund,
der30. 000Wohnungenversprochenhatundnur18. 000baut .Dakönnteman,
undieWortedesSt. . Kunschak,zugebrauchenmitRechtsagen ,dass12. 000
Wohnungenin denBrunnengefallensind .

DerFallZeleborgasseist leichtaufzuklären.DieGemeindemuss¬
te in dr Meislstrasse einen Bau rasch in Angriff nehmen,weil dort ein
Vertragvorlag .EswurdedaherdasProjcktZeleborgaddezurückgestelltund
dafürdasin der Moislstrassebegonnen .KurzeZeit späterkamauchdieZele-¬
borgassean dieReihe.

EinbesondersangefeindetesKapitelsinddie Baukosten.Imersten
BauprogrammausdemJahre1923ist füreineWohnungeinBetragvon8000
Schilling veranschlagt .Natürlich sind seither die Baukosten stark ge - ¬

stiegen,weshalb Zuschusskredite angefordert werden mussten .Nimmtmanim
Jahre 1923den Bauindexmit tausend an,so beträgt die Steigerunggegenwär-¬

tig schon82. HeutekostetimDurchschnittderBaueinerWohnung14. 700
Schillig,freilichist dasnochweitwenigeralsbeimBund.Kommtdochim
DurchschnitteineWohnungausderBundeswohnbauförderungauf24. 900Schilling
zu stehen ( Hört ' Hört ' beider Mchrheit ) .Zur Steigerungder Baukostenhaben
auchviel diesozialenEinrichtungenundEinbautenbeigetragen .Fernereine
gewisseZahlvongrösserenWohnungen,die in jederAnlageerrichtetwurden.
Aberwashier über die Ueberschreitungengesagt wordenist,kann nurals
leeres Geredebezeichnet werden .Bis 1929hat die Gemeinde598,586 . 606Schil - ¬
lingfürWohnhausbautenin Anspnuchgenommen.Ferbautwurden553,341. 566
Schilling .WirhabenalsowenigerGeldgebraucht.DashatverschiedencGründe.
VielfachkonntendieBauflächennichtrochtzeitigfreigemachtwerden.Die
ArchitektenkonntendieProjcktenichtro chtzeitigliefernundschliesslich
spielt auchbeimBauenbekanntlichdasWottereinesehrgrosseRolle .Wenn
prominenteVertreter einer Partei Redenhalten ,mussmanvonihnen
verlangen,dasssicklarundin nichtzüverstchenderWoisosprechen,sonst
kannosgeschchen,wieestatsächlichvorgekommenist ,dasseinSchmierlblatt
Andeutungendarübermachenkann ,als obderamtsführendeStadtratfürWoh-¬
nungswesen150Millionengestohlenhätte - St . R.Weberbeschäftigt sicham
SchlusseseinerAusführungenmitdenvondemGemeindrätenHolaubckund
DaffingervorgebrachtenBeschwerden,dasszuwenigWohnungsuchendeWohnungen
finden ,und bemerkt ,diesem Uobelstande könnte leicht abgcholfen werden,wenn

diechristlichsozialenRednermitderselbenVerve ,mitdersie hierunsbe- ¬
kämpfen,sichimNationalratdafüreingesetzthätten ,dassunsausderBundes-¬
wohnbauförderungstatt 20006000Wohnungenzugewiesenworden .DassMiss-¬
handlungenimWohnungsamtevorgekommenseien ,müssteerst bewiesenwerden.
Mansollto dochnicht vergessen ,wieausserordentlichschwerderDienst
derBeamtendesWohnungsamtesist unddasssie oft mitLeutenzutunhaben,
die vorTätlichkeitennicht zurückscheuen.DieKritik ,die an demRechnungs-¬92
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abschlussgeübtwurde,kannunsereArbeitnicht imgeringstenerschüttern .
WirwerdenmitderselbenGewissnehaftigkeitwiebisherauchin denfolgender
JahrenunsereAufgabeerfüllen .( BebhafterBeifall bei derMehrheit) .

GR.Kunschakbemerkt,St. . Webersei geflissentlichseinem
wiederholtenHinweisaufdenGemeinderatsbeschlussvom15 .Dezomber1926,
der ein Bauprogrammfür 5232Wohnungenin Geneindebauten ,wezunoch
300Wohnungenin Siedlungsbautenkommen,enthält .IchhabekeinerlciMiss-¬
deutungversucht,esliegt auf meinerSeite auchkeinMissverständnisvor ,
ich habelediglicheinenklarenSachverhaltaktenmässigfestgestellt .Meine
Kritiksollnichtetwabedeuten,dassichfürdasWohnbauprogrammderGe¬
meindebegeistertbin .WennaberdieGemeindeschonProgrammeaufstellt
unddie ParteidarauspolitischesKapitalschlägt ,ist es Pflicht ,diese
Lumperciauf ihren wahrenSachverhaltzurückzuführen .( LebhafterBeifallbei
der . . )Geradedie heutigenFeststellungendes St . . Weberüberdie
Baukostenzeigen ,wielecht ich mitmeinerKritik hatte ,dassdieVoran¬
schläge für die Wohnhausbautenweit über das zulässige Masshinaushoch
aufgestelltwurden .In die vomSt . . WeberangeführtenZahlenüberdiebe-¬
willigte Bausumme,überden tatsächlich erfolgten Aufwandundüber dieMinder
ausgabensetze ich nicht den geringsten Zweifel ,aber ich mussneuerdings
dieAntwortaufmeinedreiFragenerwarten .WasschliesslichdieBeschwerdezu Verdächtigungen seiner Per son
des St . . Weberanbelangt ,dass die RedenprominenterWertreter/geführt
haben,stelle ich fest,dass ich für meineRedendie Verantwortungnatürlich
nursoweitübernehme ,als sie gedachtundgehaltenwordensind .Fürdie
Schlussfolgerungen,die andereausmeinenAusführungenzichen,kanniich
keineVerantwortungübernchmen.ZurvölligenKlarstollungerkkäreichaber .
dassesmitbeidmKampfumdenstädtischenWohnbaugarnichtumpersönliche
Fragenzu tun ist,ja dass ich den Verdachtentschiedenstzurückweise ,
einen persönlichen Kampf zu führen ,schon gar nicht in der Linic,als obhier
eine unrcelle,im Sinne einer fraudulosen ,einer strafrechtlich zuverfolgen¬den Gebarung erblickt werden dürfe .Ich bin fest überzeugt ,dass St .. Weber
selbstverständlich einen persönßichen Vorteil aus der Leitung derWohnbau¬verwaltung nicht zicht ,ja ich glaube sogar ,dass,wenn eine solche Fragean
michherantrete,ichsie entschiedenstzurückweisenwürde .Wennich nurdenleisesten Verdachtverspürte ,dass er einer solchenHandlungfähigwäre ,würdeich michnicht scheuen ,das auch offen auszusprechen .Es ist aber
der Fchlerdes St . . Weber,dass er jedensachlichenAngriffpersönlicheMotivzugrundelegt .Meine Behauptungen wurden durch nichts erschüttert und ich

wünsche nur ,dass sie an Ihnen nicht achtlos vorübergehen ,denn daswürde
zu einer schwerenSchädigungder Gemeindeund damit zu einer Schädigungder gesamten Bürger führen .( Beifall bei der . . )

St . R .Breitner führt auf die Ausführungendes St . R .Kunschakaus ,dass St . . WoberIn seiner Darstellung davonausgegangensei ,dass ersämt- ¬
liche Budgetansätzevon1924bis einschliesslich 1929unddiebewilligten
Zuschusskreditezusammengezogenhat ; ernimmtdaher den begreiflichenStand¬punkt ein ,dass der Gemeinderat dem Wohnungsamt die Berechtigung gegeben

hat,598 Millionenauszugeben ,denengegenüberdie Rochnungsabschlüssemit
Ausgabenvon 543 Millionen Schilling stehen .Wennmandie einzelnenJahre
durchgeht ,zeigt es sich ,dass mandie einzelnen bewilligtenZuschusskrediteaus verschiedenenGründenzumTeile oder gar nicht ausgegebenhat .Dasist
aber nicht beweisführend dafür ,dass das Bauprogrammnicht durchgeführt wordenEst . St . . Webererwidert ,dass sich die Kosten für eine Wohnungnicht
überall gleich stellen .Bezüglichder Durchführungdes Bauesvon5532Wohnun-¬
gen im Jahre 1927 muss festgestellt werden ,dass dieses Bauprogrammeben
nur ein Rahmenprogrammgewesenist .Das hat der damalige St . . SiegelimGe¬meinderat ausdrücklich festgestellt .

Damit ist die Spezialdebatte über die Verwaltungsgruppe IVerledigt .
Schlussder Sitzung21 ' 50Uhr .NächsteSitzungmorgen1JUhr .93 . — — — — —Bogonabfertigung 99104 .Uhn
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